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Zum Geleit

Mit dem vorliegenden Patientenberater zur
ambulanten Tumorbehandlung hat der Rat-
suchende die Möglichkeit, sich die von Ex-
pertenhand ausgewählten und bewerteten
Informationen zu beschaffen, die er braucht,
um mit seiner schweren Krankheit und al-
len mit der Behandlung zusammenhängen-
den Gegebenheiten umgehen zu können.
Das in der 2. Auflage erscheinende Werk
besticht durch seine klare Gliederung und
attraktive Gestaltung. Der Patient wie auch
seine Angehörigen finden zu wirklich allen
Situationen Informationen darüber, worauf
besonders geachtet werden muß, was man
ohne Probleme selbst tun kann, was man
nicht tun sollte und wann man spätestens
seinen Arzt aufsuchen muß. Diese Struktur
wird konsequent in den einzelnen Kapiteln
durchgehalten, die sich mit den Therapie-
möglichkeiten von Tumorerkrankungen,
den krankheits- und behandlungsbedingten
Symptomen und der Lebensqualität be-
schäftigten. Darüber hinaus findet der Le-
ser ein vollständiges und aktuelles Adressen-
verzeichnis niedergelassener Schwerpunkt-
ärzte für die Krebserkrankungen und ein
ausführliches Lexikon von Fachbegriffen, die
die Kommunikation von Arzt und Patient
unterstützen können.
Es freut den vorwiegend klinisch Tätigen,
dass durch die Möglichkeit, ein Geleitwort

Wissen besitzt in unserer von unbewerteten
Fakten überschütteten Informationsgesellschaft
einen hohen Stellenwert.

zu dem allen Patienten, Angehörigen und
Ärzten zu empfehlenden Ratgeber zu ver-
fassen, ein deutliches Signal gesetzt wird:
Die Versorgung von Krebskranken in unse-
rem Lande unterwirft sich immer mehr dem
interdisziplinären und ganzheitlichem An-
spruch, der so dringend notwendig ist, um
den uns anvertrauten Patienten eine opti-
male Versorgung zu gewährleisten.

Ich wünsche diesem ausgezeichneten Rat-
geber eine gute Annahme durch die Leser-
schaft und bin überzeugt, dass er von ho-
hem Wert für alle Ratsuchenden sein wird,
die ihr Wissen um die Krankheit verbessern
wollen, ohne sich im Dickicht der Informa-
tionen zu verirren.

Prof. Dr. med. K. Höffken
Direktor der Klinik für Innere Medizin II
der Friedrich-Schiller-Universität Jena
Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft
für Internistische Onkologie
Vizepräsident der Deutschen Krebsgesellschaft
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Sehr geehrte Patientin, sehr geehrter Pati-
ent, sehr geehrte Angehörige,
in Ihren Händen halten Sie einen Ratgeber,
der aus der jahrelangen Erfahrung bei der
Therapie, Betreuung und den vielen Gesprä-
chen von und mit Tumorpatienten in der
Praxis eines niedergelassenen Onkologen
entstanden ist.
Er soll Ihnen vor, während und nach Be-
handlung Ihrer Tumorerkrankung eine Hil-
fe sein.
Nicht ersetzen will und kann er die Konsul-
tation und das vertrauensvolle Gespräch mit
Ihren behandelnden Ärzten. Am wirkungs-
vollsten können diese Ihnen helfen, wenn
sie frühzeitig von Ihnen über Änderungen
Ihres Befindens unterrichtet werden. So ist
es nur folgerichtig, dass die Darstellung ei-
nes jeden Abschnittes dieses Ratgebers mit
dem Hinweis „Informieren Sie den Arzt“
endet.
Darüber hinaus informiert der Ratgeber Sie
in gebundener Kürze im ersten Kapitel über
Therapiemöglichkeiten, ihre Durchführung,
ihre Wirkungen und Nebenwirkungen. Un-
ter dem jeweiligen Stichpunkt verweist er im
zweiten Kapitel auf die verschiedenen Krank-
heitssymptome, die während oder nach
Behandlung auftreten können und gibt er-
ste Hinweise zur Selbsthilfe.
In einem dritten Kapitel wird unter dem Ti-
tel „Lebensqualität“ insbesondere der zwi-
schenmenschliche Bereich der Lebensfüh-
rung, der durch die Erkrankung Verände-
rungen, Belastungen und neue Erfahrungs-

VORWORT

Ambulante Tumorbehandlung
Ein Ratgeber für Patienten und Angehörige vor,
während und nach der Behandlung

möglichkeiten erfährt, die frühzeitig bedacht
werden wollen, angesprochen.
So wie dieser Ratgeber nicht zuletzt auch
aus dem Dialog mit Patienten entstand, so
wünscht sich sein Verfasser, dass dieser Dia-
log weitergehe. Er ist dankbar für weitere
nützliche Hinweise und Korrekturen, die bei
einer Neuauflage des Ratgebers berücksich-
tigt werden können. Allen Lesern wünscht
er, dass der Ratgeber die beabsichtigte Hil-
fe auch bietet.
Der Verfasser dankt allen niedergelassenen
Onkologen, die ihn bei dem Projekt, die-
sen Ratgeber zu erstellen, unterstützt haben
und mit ihm, im Rahmen der Arbeitsgemein-
schaft internistischer Onkologen zusam-
menarbeiten.
Für die kritische Durchsicht dieser Broschü-
re gilt der besondere Dank Herrn Dr. Feyen,
Friedrichshafen, Herrn Prof. Dr. Kleeberg,
Hamburg und Herrn Priv.-Doz. Dr. Wander
in Göttingen.
Ohne die Hilfe und Geduld meiner Fau und
das Verständnis der Kinder hätte dieser Rat-
geber nicht erstellt werden können. Hierfür
sei ihnen an dieser Stelle gedankt.

Witten, im August 1993

Dr. med. Michael C. Koch
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Vorwort zur 2. Auflage

Die Entwicklung der onkologischen Thera-
piemöglichkeiten machte eine Überarbei-
tung des Ratgebers erforderlich. Wenn sich
auch am Prinzip der Onkologischen Thera-
pie wenig geändert hat, so ist doch in ihrer
Verabfolgung, Dosierung und den Dosisin-
tervallen eine Änderung feststellbar. Auch
spielt die Lebensqualität in der Behandlung
die Rolle, die ihr schon lange zusteht.
Im Kapitel I Therapiemöglichkeiten erfolgte
eine Erweiterung der Darstellung der einzel-
nen Therapieformen. Auch wurde ein Ka-
pitel eingefügt, das die einzelnen unterstüt-
zenden Therapiemöglichkeiten erläutert.
Im Kapitel II Krankheitserscheinungen =
Symptome wurde ein Abschnitt „Nervenent-
zündungen“ eingefügt. Das Kapitel „Müdig-
keit“ wurde ganz neu bearbeitet, mögliche
Ursachen für Mißverständnisse wurden be-
hoben.
In dieser Auflage wurde ein Anhang mit
Adressen geschaffen
a) der niedergelassenen ONKOLOGEN in

der GeFaK
b) der wichtigsten Adressen der Tumor-

zentren
c) großer Institutionen die sich mit dem The-

ma Krebs befassen
d) überregionaler Selbsthilfegruppen
Ein Lexikon vervollständigt den Anhang.

Ein Vertrieb über den Buchhandel erfolgt
auch diesmal nicht.
Das Buch kann über die GeFaK in Köln (s.
S. 8) gegen eine Spende von DM 25,– be-
zogen werden. Diese kommt der Arbeit der
Gesellschaft zu gute, die sich um die Ver-
besserung der ambulanten Therapie und
Versorgung von Tumorkranken bemüht.
Wollen Sie darüberhinaus die Arbeit der
GeFaK unterstützen, können Sie eine Spen-
de auf das angegebene Konto (S. 8) über-
weisen. Eine Spendenquittung geht Ihnen
dann zu.
Gedankt sei an dieser Stelle allen Patienten
und ihren Angehörigen für Verbesserungs-
vorschläge, die ich in ihrem Sinne umzu-
setzen versucht habe.

Witten, im Oktober 2000
Dr. med. Michael C. Koch
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Gebrauchsinformation = Beipackzettel

Anwendungsgebiete:
Nachschlagewerk als Hilfe für Patienten,
deren Angehörige und Freunde bei Erkran-
kung an einem bösartigen Tumor.

Dieses Buch ist bewußt mit einer aufwendi-
gen Spiralbindung versehen und auf dik-
kem Papier gedruckt, um fliegende Blätter
zu vermeiden. So kann es aufgeklappt lie-
gen bleiben, und die Seiten reißen auch bei
häufigem Gebrauch nicht aus.

Gegenanzeigen:
Keine

Dosierungsanleitung, Art und
Dauer der Anwendung:
Es empfiehlt sich, den Ratgeber einmal ins-
gesamt zu lesen und dann bei     Bedarf     un-
ter dem entsprechendem Kapitel nachzu-
schlagen. Ein Wegstellen in Regal oder
Schrank ist nicht sinnvoll.
Die volle Wirkung entfaltet er nur bei re-
gelmäßiger Benutzung!

Die einzelnen Kapitel sind in 4 Abschnitte
gegliedert:
• Zuerst wird der besprochene Begriff =

Krankheitserscheinung erklärt und

• nachfolgend Hinweise gegeben, was zu
beachten ist und

• was Sie schon ohne ärztliche Rückspra-
che zur Besserung unternehmen können.

• Die Hinweise im Abschnitt „Informieren
Sie den Arzt” nutzen Sie bitte rechtzeitig
und unverzüglich, wenn diese zutreffen!
Auch dann, wenn Sie meinen, bis zum
nächsten Termin habe dies noch Zeit. Nur
so lassen sich Nebenwirkungen schnell
beheben. Auch eine sonst möglicherweise
erforderliche Behandlung im Kranken-
haus wird vermieden. So erfährt Ihre Le-
bensqualität keine Einschränkungen.

Dieser Ratgeber sollte ein ständiger Beglei-
ter sein und bei Auftreten von Krankheitser-
scheinungen = Symptomen wie z.B. Fieber,
Übelkeit, Durchfall, etc. herangezogen wer-
den.

Nebenwirkungen:
Keine

ABER

Das NICHT – Benutzen des Ratgebers kann
vermeidbare Nebenwirkungen zur Folge
haben .
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Warennamen sind im allgemeinen nicht
genannt. Werden sie aufgeführt, so ist dies wie in
allen allgemeinen Nachschlagewerken ohne
Hinweis auf etwa bestehende Patente, Ge-
brauchsmuster oder Warenzeichen geschehen.
Das Fehlen eines solchen Vermerkes bedeutet
nicht, dass solche Namen ohne weiteres von
jedermann benutzt werden dürfen.
Alle Rechte, auch die des Nachdruckes, der
Wiedergabe in jeder Form und der Übersetzung,
behalten sich Urheber und Verleger vor. Es ist
ohne schriftliche Genehmigung des Verlages
nicht erlaubt, das Buch oder Teile daraus auf
photomechanischem Weg (Photokopie,
Mikrokopie zu vervielfältigen oder unter
Verwendung elektronischer bzw. mechanischer
Systeme zu speichern, systematisch auszuwerten
oder zu verbreiten.

Verfasser:
Dr. med. Michael C. Koch
onkologische Schwerpunktpraxis
Ardeystr. 105
58452 Witten
Telefon: 02302/9141811
Telefax: 02302/9141840

Umschlaggestaltung: Art & Design,
Ilka Randelhoff, Düsseldorf
Druck: Harth, Düsseldorf
© Onkoworks GmbH, Schallbruch 5,
42781 Haan

Wichtige Adressen

GeFaK (Gesellschaft zur Förderung
der ambulanten Krebstherapie)
c/o Jens Kort (Geschäftsführer)
Engelbertstr. 42
50674 Köln
Tel. 02 21/240 6903
Spendenkonto:
Kto.-Nr.: 000 3980618
BLZ 550 608 31

Krebsinformationsdienst KID;
Deutsches Krebsforschungszentrum
Tel. 0 62 21/410121
Montag bis Freitag von 8.00 bis 20.00 Uhr
Informationen in türkischer Sprache:
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag von
18.00 bis 20.00 Uhr

Deutsche Krebsgesellschaft e.V.
Hanauer Landstr. 194
60314 Frankfurt
Tel. 0 69/6 30 0960

Arbeitsgemeinschaft internistische Onkologie
1. Vorsitzender Prof. Dr. K. Höffken
Klinik für Innere Medizin II
Erlanger Allee 101
07740 Jena
Tel. 0 3641/939100

Arbeitsgemeinschaft internistische Onkologie
Niedergelassene Onkologen
1. Vorsitzender PD Dr. H.A. Vaupel
Spessartstr. 9
53119 Bonn
Tel. 02 28/90 81900

Deutsche Krebshilfe e.V.
Thomas-Mann-Str. 40
53111 Bonn
Tel. 02 28/72 99 00

Selbsthilfe
Örtliche Selbsthilfegruppen:
Auskunft, ob an ihrem Wohnort eine Selbst-
hilfegruppe besteht und wann diese sich
trifft, geben die örtlichen Wohlfahrtsverbän-
de etc.

Frauenselbsthilfe nach Krebs e.V.
Bundesverband
B 6,10/11
68159 Mannheim
Tel. 0621/244 34

Deutsche ILCO e.V.
Landshuter Str. 30
85356 Freising
Tel. 0 8161/9343 01, 9343 02

Bundesverband der Kehlkopflosen e.V.
Obererle 65
45897 Gelsenkirchen
Tel. 0209/5922 82

Arbeitskreis der Pankreatektomierten e.V.
Krefelder Str. 52
41539 Dormagen
Tel. 02133/423 29

Palliativmedizin
Deutsche Gesellschaft für
Palliativmedizin e.V.
Dr. Mildred-Scheel-Haus der
Universität zu Köln
Joseph-Stelzmann-Str. 9
50931 Köln
Tel. 0221/4 78-42 36

OMEGA - Mit dem Sterben leben - e.V.
Kasseler Schlag 19
34346     Hann-Münden
Telefon 0 55 41/53 56
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